
Mit anderen Worten. Entwicklungspolitik muß die Probleme realis ti sch 

angehen. Sie darf aber die Ziclsetzung noch mehr Chancen für die Armen 

und nach e iner verbesserten Welt nicht aufgeben . 

Wer mit Rea li smus diesen Anforder ungen die Le is tungen ö s terreich s 

gegenübers tellt. wird mit Ditterkeit bemerken müssen, daß diese 

ungenügend s ind . Das betrifft nich t die Bürger dieses Landes, deren 

Aufkommen on Spenden jährliCh größer is t al s die bilaterole n Leis tungen des 

Staates. 1984 e rgaben die Sammlungen der Kirchen 459 Millionen SchUling 

für die Drilte Welt, an Stoutsmitteln wurden nur 204 Millionen Schilling für 

biloterale Zu schüsse, olso für Entwicklungshilfe im strikten Sinn, 
a us gegeben. 

Die Leis tungen sind ungenügend , weil es uns seit Jahren nicht gelingt, den 

Einsntz der Mittel wirklich zu s teigern. Oberdies s ind wir auch nach den 

Quülitätskriterien, die inte rnational zur Beurteilung der Entwicklungshilfe 

herangezogen werden, in den untersten Rängen. Die 70er Jahre wu r den 

1979 mit einem besorgniserregenden Tie fs tand von nur O,l9 % Anteil am 

Brultoinlnndsprodukt abgeschlossen. Danach kam ein vielbejubelter An s tieg 

dieses Anteils, der s ich inzwischen als Scheinblüte herauss tellte. 

nüc kwirkcnd mußten die Ziffern korrigie rt werden. Man hotte schlicht 

zuviel Leis tungen auf anderen Gebieten mit dem Titel EntwiCklungshilfe ver­

sehen. 1984 s te hen wir nun bei einem Anteil von 0,28 % vom BlP. was uns 

z um Schlußlicht in Europa macht . 

Leider s te ht dieser EntwiCklung eine s tolze Tradition verbale r 
Ankündigungen gegenübe r . Ginge es nach dem, was ö s terr eich a uf viele n 

int e rna tionale n Konferenzen angekündigt hat. so müßten wir weit an der 

Spitze liegen und nicht wie die Realität a u s we is t, am Schluß in der Liste 

der lndus tricliinder, Dos gilt auch für die Qualität unser e r 

EntwiCklun gshilfe. In den e ntscheidenden Bereichen s tellt ö s terreich bei 

se inen Kre diten die härtes te n Anforderungen . Bei den gebundenen Kredit en 

mit einem Zuschußelement von unter 50 % lieg t österreic h weit über all en 

OEeD- Ländern, macht also das s chlechteste Angebot. Auch mit der Bindung 

der Herkunft von Waren und Dienstle is tungen an das Geberland hat 

ö s te rreich mit 77 % im Ja hre 1983 den höchsten Wer t und damit die geringste 

Qualität erreicht. Bei all e m Ve r s tändnis für die Schwierigkeiten, die ein 
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kleines Land hot, den tnternottonalen Quaolitätserfordernissen von 

Entwicklungshilfe nachzukommen, muß österre ich hier umdenken und einen 

dras tischen Kurswech sel zustande bringen. 

Auch unter einem anderen Qualitätsgesichtspunkt muß man die 

österreichischen Projekte kritisch untersuchen, nömlich . inwie weIt wird 

Entwicklungshilfe für die ärmsten Länder. für die Least Developed 

Count ries , aufgebraucht. Auch da schneidet ö s terreich im Gegensatz zu 

de n öffen tliche n Ankündigungen extrem schlecht ab . Nämlich gerade dort, 

wo der Kontras t von arm und r eich auch die kleins te Hilfe besonders 

wirksam macht. zeigt sich österreich gegenüber einem inte rnationalen 

Maßs tab von 0 , 15 % vom BIP mit seinen 0,04 % in den Jahren 1981 und 1982 

weit a bgeschlagen. 1983 sank dieser Anteil weiter und lieg t nun bel 0,03 % 

des BIP . ö s terre ic h ist damit Schlu ßlicht der Indus trieländer. 

Mit anderen Worten. die ziffernmößige und qualitative Basis der 

österreichischen Entwicklungshilre bedarf einer grundlegenden Änderung. 

Dies 1s t nicht in Jahres frist zu schaffen . Dies is t nur über ein me hrjähriges 

Arbe It sprogramm mit realistischen De tailansätzen e inigermaße n in s Lol zu 

bringen. Dazu rou ß e ine Oberprürung der regionalen Sch werpunkte treten. 

Allzu leicht hat mon in vergongenen Jahren bei Staotsbesuchen Projekte und 

Projektchen hinte rlassen . Eben so le icht hat mon da und dort Maßnnhmen der 

Exportförderung zu e inem Entwicklungs hilfeprojekt umrunktioniert. Die Folge 

is l e ine Vielzahl von I.ändern , in denen ve r s treut österreic hische 

Entwic klungshilre läuft . Von einer Schwerpunktbildung, wie s ie dringend 

notwendig wäre, kann nicht die Re de sein. Den Sinn e ine r solchen 

Schwerpunktbildun g zeigt die Arbeit de r katholischen Kirche. bei der ein 

hoher Anteil der Millel se it Ja hren in drei Lä ndern eingesetzt is t. Do s hat 

noch e ini gen Jahren die Folge, da ß man wechse lsei tig zwischen den I,Ändern 

und ö s te rreich e in Beziehung!';genecht und einen Slock on Know how 

aufbnuen kann, wa s letztlich der Qua litiit de r Hilre zugute kommt. Finnland 

und die Niedcrlande operieren mit großem Erfolg mit e inem ähnlichen 

Ansa t z. 

Auc h die Qualitiit e inzelner Projekte muß mit mehr Anstrengung nur den 

Punkt de r tatsächlichen Bedürfnisse gebracht werden. Es geht nicht darum, 

unter dem Titel En twicklungshiIre ös terreic hische Wo ren zu pla zieren . Dafü r 

hnben wh' das ~Toßnrtige Sys tem unseres Ex por tes. Es geht vielmehr 
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darum, Jene llilfe . jene Dienste und jene Produkte anzubieten. die in den 

Ltindern tatsächlich notwendig sind. In vielen Bereiche n könnte ö s terreich 

bei Infrastrukturmaßnahmen , bei Gesundheitseinric htun gen • im 

Agrarbereic h • im Wa sserbau eine echte Spezialisierung anbieten. Allerdings 

s etz t die s de n Aufbau an Spezialisierung voraus und die Kenntnis der 

tat siichlichen Bedürfnisse in den Ländern der Dritten Welt. Mit anderen 

Worten. größere Systematisierung der Anstrengungen tut not und mündet 

letztlich in e ine bessere Qualität der Hilfe. 

Nach vielen Jahre n verbaler Anstrengungen - von besonde rer Eleganz und 

Eindringlichkeit s ind die Texte der österreich ischen Dreljahresprogramme 

für Entwicklungshilfe - bedarf es in den nächs ten Jahren einer neuerlichen 

Ans trengung: Wir müssen weniger reden. aber darür mehr und gezielter 
handeln . 
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BANKANLEIHEN AN SODAFR IKA UND DIE INTERNAT IONALE 

BANKENKAMPAGNE *) 

1984 wurden international Anleihen im Gesamtwert von mindes tens 1,48 Mrd. 

US- $ a n Südafrika , seine staatlichen Unternehmen und zum Teil auch an 

private Institutionen vergeben - eine der höchsten Summe n für ein Jahr, 

die jemAls bekannt wurden. Die Bereitwilligkeit Internationaler, insbesondere 

westeuropäischer Banken. das Apartheidregime zu finanzieren. setzt sich 

offens ichtlich auch 1985 fort (1). 

Für Südafrika s ind diese Anleihen von existentiell wichtiger Bedeut~ng. Die 

(weiße ) Wirtschaft des Landes macht die s chwers te Kri se se it Jahrzehnten 

durch. Die Ausla ndsverschuldung hat s ich von 1980 bis Ende 1983 mehr Als 

verdoppelt (2), In der Zwis chenzeit konnte ein we iterer Anstieg verze ichnet 

we rden; bel der Vorstellung des Budgets für 1985 / 86 s prach der 

s üdafrikanische Finanzminis ter Barend Du Pless is von e tw3 40 Mrd. Rand -

mehr als eine Verdreifachung seit 1980. Sämtliche Prognostiker sagen 

SüdoCrika für die kommenden Jahre minImales wirt sch afllic hes Wachstum, 

s inkenden J .. ebenss tandard und wachsende Arbe its los igkeit voraus (3). 

S üdo(rikas Finonzbedor{ 

Die wichtigs ten Faktoren. die zu Südafrika s Ve rschuldung und Finanzbedarf 

beitrage n, s ind: 

1. Dil s !\H1it iirbudget: Seil den Aufstünden In Soweto, 1976 . hnbcn sich die 

Kos te n dnfür fa s t verdreifacht. So stieg das Militörbudget beis pielsweise für 

das Ilous hnlt sja hr 1984/85 um 21 . 4 % gegenübe r de m Vorjnhr auf 2 .94 Mrd. 

US -$ on. 1985 /8 6 wurde ein weiterer Ans tieg verze ichnet. Die innere 

Militnri s ierung Südafrikas erhöht sich imme r mehr. immer öfter werden 

Truppen zur Unte r s tützung der Polizei bei der Be kti mpfung von I1 Unruhen " 

e ingese tzt. 

* ) Vortrng. gehlllt en bei der Verans taltung "Die Wirt sehnft mit der Apartheid" 
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2. Erdölimporte : Südafrika selb st besitzt kein Erdöl , Importe s ind aus 

dies em Grund für den Apartheid-Stsat strateglsCh äußerst wichtig. 

International bes teht seit 1979 ein von der OPEC verhängtes, von der 

UN - Gene ralversammlung unterstütztes freiwilliges tJle mbargo gegen 

Südafrikai Pretoria muß se it diesem Zeitpunkt seinen Be darf durch Einkäufe 

Buf den Spotmärkten decken . Offiziell werden keine Angaben über die 

Kosten dieser Käufe veröffentlicht; BUS Unters uchungen des Shipping 

Resea rch Bureau Ams te rdam wissen wir jedoch, daß Südafrika zusätzlich zu 

seiner Olrechnung von etwa 3 Mrd. US- $ jiihrlich nocht etws 2 Mrd . U5- $ 

für die Umgehung des Embargos ausgeben muß . 

3. Namibia: Außenpolitisch wird Namibia - die ehemalige deutsche Kolonie 
Südwes tafrika nach wie vor von südafrikanischen Truppen völker-
recht s widrig b ese t zt geholten. sind die Frontstasten nach wie vor einer 

militärischen Bedrohung seitens SüdsCrikas ausgesetzt. Allein die 

milit ärischen Kos te n dafür werden auf mehr als 1 Mrd. US-$ geschätzt; 

Südofrikas Be itrag zum Budget von Namibia macht ca . 28 % aus, das is t ca. 

eine halbe Milliarde Rand für 1984/85 (4). 

4. Finanzie rung de r Bantus tans: Ein lIauptelemen t der Apartheid- Politik 

bilden die Bantus tnns, Afrikanern zugewiesene Reservate. Vier dieser 

Bantustans wurden bis her für "unabhängig" erklärt und aus dem 

südafrikanischen Staatsverband ausgegliedert. 8 Mio . schwarze Südafrikaner 

verloren dadurch ihre südaCrikanische Staatsbürgerscha ft und wurden zu 

"Bürgern" eines Bnntustans erklärt. Diese Reservate können nur durch 

Zuwendungen aus Südnfrika am Leben erhalten werden; gegenwärtig machen 

diese etwa 75 % des jeweiligen Bantustan- Budgets nus. 

5. Die Regie rungsaus gaben machen gegenwärtig ca. 30 % des 

ßruttona tionalprodukts aus (5). Bedingt durch die sogenannten 

Verfassungs reforme n - Schaffung dreier Parlaments kammern. des President's 

Council und de n Ausba u des Nationalen Sicherheits rates - s ind s ie weite r im 

Ansteigen begriffe n. Vers tä rkt wird die ohnehin schlechte wirtschaftliche 

Lage Südafrikas durch ex terne Einflüsse wie die Dürre der Jahre 
1982/83 / 84 , die 

einem Importe ur 

Goldpreise s auf 

Südafrika von einem Exporteur von 

solcher Produkte machte. Weiterhin 

dem 

Agrarprodukten zu 

ha t der Ve reRB des 

beträgt co. US - $ 
Weltmarkt gravierende Folgen - der de rzeitige 

310 je Unze Gold eben so der Verfall 
Kurs 

des 
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südafJ'ikanischen Rands gegenüber auslöndischel} · Wührungen. der hohe 

Dollar- Kurs sowie die Inflation. die ge genwärtig bei 16 % liegt. 

6. Goldproduktion : Gold ist für das Land de r hauptsächliche 

Devisenbeschaffer. Die Goldproduktion is t se it 1973 fa st s tetig gefallen, für 

1984 wurde ein weiterer Abstieg verzeichne t (6). Die Förde rung betrug 

le diglich 676 Tonnen. verglichen mit 855 Tonnen 1973 und 706 Tonnen 1978. 

Gleic hze itig stieg die Förderung der anderen nichtsoz inlis tischen Länder mit 

Aus nahme von Ghana weiter an . In s gesamt i s t Südafrikns RaUe als 

WeHversarger von Gold im Abnehmen begriffen, und 5ildnfrikas 

Goldmine nproduktion macht nur noch 

Weltförderung außerhalb der Sowjetunion 

80 % betrage n . 

we nige r als zwei Drittel der 

aus: 1973 hatte s ie noch mehr al s 

Im v e r gangenen Jahr fiel auch der Weltab sn tz südafrikanischer 
Goldmünzen - sogenannter Krugerrands - erneut um 27 % und betrug nur 

noch 82.000 Unzen. Der Ve r kauf anderer (nic h t - süda frikanischer ) 

Goldmünze n hingegen is t kons tant geblieben oder hat zugenommen (7). 

Oslerreichs Banken erneut beteiligt 

Die Kosten der menschenverachtenden Apartheidpolitik sowie dieser 

miserablen wirtschaftlichen Lage werde n zum e inen durc h die immens 

angestiegenen Auslandsanleihen gedeckt. zum anderen in jüngster Zeit auch 

zunehme nd auf die Bevölkerung überge wtilzt. Erhöhung der 

Einkommensteuer. Heraufsetzung der Warenumsatzs teuer , Verteuerung der 

Grundnahrungsmittel und anderer Waren sind inzwjschen alltägliche 

Erscheinungen in der Ras sistenrepublik geworden. 

Ende 1982 vergab der Internationale Wä hrungsfond s (UHF) e inen 1, 1 Mrd. 

US- $ Kredit a n Slidafrika. Damit war interna tional e in für Südafrika 

pos itives Signal ve rbunden. wird doch der IMF vor allem von den 

inte rnationale n Priva tbanken als eine Art Barometer bet rachte t . Gewöhrt er 

Kredite . schließen s ich v iele Danken seiner Entscheidung an. 1984 gab es in 

der Tat 6ffe ntlic he Anleihen an Südafrika im Gesamtwert von mindestens 

1,48 Mrd. US- $. Zehn diese r Anleihe n wnt'en öffe nttic h. d.h. da ß sie im 

Wirtschnft s tc iJ ve r schiedener Zeitungen veröffentlicht worden s ind. 
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